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1 Vorgehensweise
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2 Begrüßung

Von Prof. Dr. Christel Althaus,
Vorsitzende Landesfamilienrat Baden-
Württemberg

Sehr geehrte Abgeordnete Frau Wehinger,
Frau Dr. Kliche-Behnke und Frau Huber,
sehr geehrter Herr Kaiser (BM in Baden-Baden)
sehr geehrte Dr. Höckele-Häfner,
Frau Burkhard, Frau Dr. Kemper
sehr geehrte Frau von Schimmelpenninck,
sehr geehrte Frau Professorin Spieß,
sehr geehrter Herr Professor Faas,

Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Gäste,

als Vorsitzende des Landesfamilienrats und damit als
Vertreterin der Trägerschaft des Projektes „Umsetzung
der Rahmenkonzeption“ möchte ich Sie sehr herzlich
begrüßen.

Das digitale Format ist uns inzwischen nicht mehr fremd
und ich hoffe, wir tragen mit dem Verzicht auf eine Prä-
senzveranstaltung einen kleinen Teil – unseren kleinen
Teil – zur Reduktion der Begegnungen und damit zur
Eindämmung der Pandemie bei.

Die Rahmenkonzeption Familienbildung, aus der her-
aus der Rahmen, der nun steht entwickelt wurde, hat
schon einen langen Weg hinter sich. Die Idee wurde be-
reits vor 10 Jahren, also 2011 geboren und führte zu-
nächst zur Gründung des Netzwerks Familienbildung im
Jahr 2012. Dieses Netzwerk ist organisatorisch am Lan-
desfamilienrat angesiedelt und inzwischen zu einer er-
folgreichen Plattform für die Zusammenarbeit aller lan-
desweit tätigen Akteure der Eltern- und Familienbildung
geworden. Die vertreten dort gemeinsam ihre fachlichen
Interessen, erörtern Entwicklungen und Handlungsnot-
wendigkeiten in der Familienbildung und initiieren Pro-
jekte wie es das Projekt „Rahmenkonzeption“ und das
Nachfolgeprojekt „Umsetzung der Rahmenkonzeption“
darstellen.

2015 wurde die Idee einer Rahmenkonzeption Familien-
bildung konkretisiert und in den Jahren 2018-2019
wurde von einer, mit großer Expertise ausgestatteten
Arbeitsgruppe aus dem Netzwerk und mit materieller
wie fachlicher Unterstützung aus dem Sozialministerium
eine Rahmenkonzeption Familienbildung für Baden-
Württemberg erarbeitet und der Fachöffentlichkeit zur
Verfügung gestellt. Sie bietet – wie es Minister Lucha in
seinem Grußwort in der Publikation seinerzeit treffend
ausgedrückt hat, - „eine gute Basis für die Weiterent-

wicklung der Strukturen und der Qualität von Familien-
bildung in Baden-Württemberg. Ihr Ziel ist es, Perspek-
tiven für eine im Sozialraum verankerte Familienbildung
aufzuzeigen“.  Damit diese Rahmenkonzeption nicht zu
einem “nice to have“ gerät, sondern bekannt wird und
angewandt wird, wurde 2020 das Projekt „Umsetzung
der Rahmenkonzeption“ gestartet, um das es heute ge-
hen wird: mit vier Modellkreisen wurde über den Zeit-
raum von eineinhalb Jahren erarbeitet, wie Familienbil-
dung kinder- und jugendhilfeplanerisch verankert, wie
sie unter Beteiligung der Familien sinnvoll geplant wer-
den kann und welche Strukturen sich für die Umsetzung
vor Ort eignen bzw. welche erforderlich sind. Trotz und
mit Corona sind dabei innovative und – hoffentlich –
nachhaltige Konzepte entstanden. Die Umsetzung aller-
dings muss in den nächsten Jahren gelingen. Dafür hof-
fen wir auf ein Verstetigungsprojekt, in dem Lösungen
entwickelt werden, wie man die Erkenntnisse aus den
Modellkommunen in die Fläche tragen kann.

Die Entwicklung von der Idee zur Umsetzung der Rah-
menkonzeption verlief in Etappen und jede Etappe hatte
einen ihrer Höhepunkte in einem Fachkongress.
· 2015 veranstalteten wir den ersten Fachkongress

„Familienbildung. Alle gewinnen“. Das „Gewin-
nen“ bezog sich darauf, dass von besseren recht-
lichen und strukturellen Rahmenbedingungen für
die Familienbildung alle – die Anbieter, die Kom-
munen und vor allem die Familien selbst profitie-
ren werden.

· 2017 fand der zweite Kongress statt mit dem Titel
„Qualität braucht einen Plan“, in welchem die
Idee der Rahmenkonzeption im Mittelpunkt stand,

· 2019 war dann der dritte, bei dem unter dem Leit-
gedanken „Den Rahmen füllen“ die Beteiligten
der vier Modellstandorte den Prozess der Netz-
werkbildung und der kommunalen Konzeptent-
wicklung starteten und die Impulse aus der Welt
der nichtbeteiligten Landkreise und Städte mit auf-
nahmen.

Die Bild des Rahmens hat auch die bisherigen drei
Fachtage begleitet, die in der Projektzeit seit September
2020 durchgeführt wurden. (intern: 23.09.2020,
21.01.2021, 24.06.2021)
· Der heutige vierte Fachtag im Modellprojekt gibt

uns unter dem Motto „Der Rahmen steht“ die
Möglichkeit, etwas über die Praxiserfahrungen und
die Prozesse vor Ort, sowie über die Ergebnisse
der wissenschaftlichen Begleitung zu hören und
weitere mögliche Perspektiven aufgezeigt zu be-
kommen. So ist der Tag heute sowohl vorläufiger
Abschluss als hoffentlich auch Aufbruch, Ab-
schluss des Projekts und Aufbruch in die Zeit der
Umsetzung und Verbreitung.

Was hat sich seit dem Beginn des Prozesses 2011
geändert?
Erstens: Das Interesse am Thema Familienbildung in

seiner Breite und Vielfalt und auch in seiner Not-
wendigkeit für Kinder und ihre Familien aber auch
für Gemeinwesen und Sozialräume ist stark ange-
wachsen.
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Zweitens: Der Aspekt der Familienbildung als eigenes
Handlungsfeld wurde in den Katalog der Kriterien
für das Handbuch Familienfreundliche Kommune
aufgenommen.

Drittens: Mit der Aufnahme der stark sozialpädagogisch
geprägten Konkretisierung dessen, was Familien-
bildung leisten soll, in § 16 des KJSG, erfuhr Fa-
milienbildung als Aufgabe der örtlichen Jugend-
hilfe eine Aufwertung.

Viertens: Auch im 9. Familienbericht, der im Oktober
2021 erschienen ist, wird der Familienbildung eine
besondere, ja ich möchte sagen, herausragende
Bedeutung zugewiesen und last but not least
nimmt sie auch in der baden-württembergischen
Landespolitik im Koalitionsvertrag und im Blick auf
die Entwicklung einer Familienförderstrategie eine
explizite Rolle ein. Summa summarum: die Famili-
enbildung hat einen enormen Bedeutungszu-
wachs erfahren.

Bitte, liebe Kolleginnen und Kollegen, denen die Bühne
heute hier eigentlich gehört, erlauben Sie mir, ein paar
Worte auch noch zur Familienförderstrategie zu verlie-
ren und den Bogen von der Umsetzung der Rahmen-
konzeption zu einer Förderstrategie für Familien zu
spannen:

Wir alle hier wissen, wofür und in welch umfangreichem
Maß Eltern und Familien Unterstützung brauchen. Über
die letzten 15 Jahre wurde diese Unterstützung neben
der Qualifizierung des Kinderschutzes im Bereich der
Intervention vor allem im Bereich der Prävention ausge-
baut: über Frühe Hilfen, Elternberatung, Offene Treffs in
Mütterzentren, Schulen und Kitas, in Eltern-Kind-Grup-
pen, Elternkursen, digitalen und traditionellen Angebo-
ten der Familienbildung sowie über die Förderung von
Präventionsnetzwerken.
Was in Baden-Württemberg nun noch fehlt, ist einer-
seits eine Gesamtstrategie, um die allgemeine Famili-
enförderung im Land nachhaltig auszugestalten sowie
andererseits die Entwicklung einer kommunalen Ge-
samtstrategie für Maßnahmen der Familienbildung je-
weils vor Ort. Das bedeutet eine höhere Bedarfsorien-
tierung bei den Bildungsangeboten für Familien, die
Vernetzung kommunaler Strukturen im Hinblick auf eine
integrierte Familienförderung und die selbstverständli-
che Berücksichtigung der Familienbildung bei der Ju-
gendhilfeplanung. Die Entwicklung des Rahmenkon-
zepts Familienbildung und die Ideen zu ihrer Umsetzung
in den Modellkreisen sind daher wesentliche Bausteine
einer Familienförderstrategie in Baden-Württemberg.

Was erwartet uns nun heute?
Heute werden wir hören, inwiefern es gelungen ist,
Strukturen vor Ort zu schaffen, die ermöglichen, dass
Familienbildung geplant und im Diskurs mit den ver-
schiedenen Beteiligten – Verwaltung, Träger/Anbieter
und Eltern – weiterentwickelt werden kann. Es werden
Erfahrungen geteilt und mit Blick in die Zukunft Fragen
wie diese gestellt:
· Welche nächsten Schritte sind nötig und hilfreich,

um Familien zu stärken und an den Prozessen vor
Ort zu beteiligen?

· Welche Netzwerke braucht es, um die vielen Be-
teiligungsformate, die Initiativen von Eltern, die

Träger, die Gemeinden und andere Akteure für
bessere Synergieeffekte in die Jugendhilfe- und
Sozialplanung mit aufzunehmen?

· Welche Koordination brauchen Netzwerke, die
nachhaltig funktionieren sollen und Beteiligungs-
prozesse ermöglichen könnten?

Professorin Katharina Spieß vom BiB wird den ökono-
mischen Raum von Familienbildung ausleuchten und
begründen, wieso der ökonomische Faktor neben den
anderen, eher weichen Faktoren auch ein wichtiges Ele-
ment für die Gemeinwesen- und Standortentwicklung
ist.

Professor Stefan Faas wird erste Blitzlichter auf die Eva-
luation werfen und über den aktuellen Stand der wissen-
schaftlichen Begleitung berichten.

Dazwischen werden immer wieder kurze kleine Chats
eingebaut, damit auch Sie als Teilnehmer*innen zu Wort
kommen und nicht nur zuhören müssen – obwohl auch
das allein gewiss sehr spannend wird.

Danke
An dieser Stelle möchte ich mich bei der Amanda und
Erich Neumayer Stiftung bedanken, die mit ihrer zusätz-
lichen Förderung die wissenschaftliche Begleitung er-
möglicht hat. Mein Dank geht natürlich auch an das Mi-
nisterium für SGI, das mit Mitteln des Landes unser Pro-
jekt ermöglicht und das gesamte Vorhaben konstruktiv
begleitet.

Den teilnehmenden Kreisen und Städten mit ihren Akt-
euren möchte ich für ihr Engagement danken und den
vier Prozessbegleiter*innen, Sie werden heute noch zu
Wort kommen. Und dann natürlich unserer Projektkoor-
dinatorin Petra Pfendtner, die das Projekt in einer
schwierigen Zeit ganz wunderbar „stemmt“!

Ich selbst kann heute leider nicht dabei sein und muss
mich wieder verabschieden. Ihnen allen wünsche ich
spannende Informationen, einen guten Austausch und
dem Fachtag einen guten Verlauf. Bleiben Sie gesund!

Prof. Christel Althaus, 1. Vorsitzende des Landesfamili-
enrates
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Von Ministerialdirigentin
Dr. Simone Höckele-Häfner
Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integra-
tion Baden-Württemberg

Sehr geehrte Damen und Herren,

auch ich wünsche Ihnen einen guten Morgen und danke
Ihnen sehr für die Einladung zur 4. Fachtagung des Pro-
jekts zur Umsetzung der Rahmenkonzeption Familien-
bildung.

Ich darf Sie von Herrn Minister Lucha MdL grüßen, der
mich gebeten hat, diesen zunächst bei ihm angefragten
Termin zu übernehmen.

Das mache ich natürlich gerne - zumal familienpolitische
Angelegenheiten auch fachlich in „mein Ressort“ fallen!

Eltern- und Familienbildung ist ein wesentliches
präventives Instrument der Familienpolitik
Auch wenn die meisten Menschen bei Familienpolitik
an bestimmte Maßnahmen und Leistungen denken:
Familienpolitik ist eine Querschnittsaufgabe und somit
ein weites Feld.

Mit ihr sind alle politischen Ebenen befasst – und natür-
lich auch viele Akteure in Verbänden und Vereinen, die
sich die Vertretung von Familieninteressen zur Aufgabe
gemacht haben.

Aber auch das Land kann als familienpolitischer Akteur
wichtige familienpolitische Akzente setzen.

Es hat nicht nur die Umsetzungsverantwortung für fami-
lienpolitische Leistungen des Bundes, wie z. B. beim
Elterngeld (das funktioniert in BW i. Ü. sehr gut!).

Sondern das Land setzt auch eigene landesspezifische
Maßnahmen um (in BW z. B. ein Programm zur Unter-
stützung von Mehrlingsfamilien und den Landesfamili-
enpass) und entwickelt sie weiter.

Ein für das Land ganz wesentlicher Aufgabenbereich ist
die Eltern- und Familienbildung.

Familienbildung stärkt Eltern in ihrer Erziehungskompe-
tenz und befähigt sie, ihren familiären Alltag zu meis-
tern.

Familienbildung setzt präventiv an und hilft damit auch
dabei, Probleme gar nicht erst entstehen zu lassen,
wenn Herausforderungen – von denen es für Familien
genug gibt –in den Griff zu bekommen sind.

Die Zeit in und mit der Familie ist prägend für eine ge-
lingende persönliche Entwicklung von Kindern und Ju-
gendlichen.

Und eine gute Zeit in und mit der Familie ist auch wich-
tige Voraussetzung für einen guten Zusammenhalt der
Gesellschaft.

Familienbildung ist Teil der Kinder- und Jugendhilfe (§
16 SGB VIII). Ihre Umsetzung liegt damit maßgeblich in
kommunaler Verantwortung.

Aber auch das Land hat die Aufgabe, die Träger der Ju-
gendhilfe und die Weiterentwicklung der Jugendhilfe an-
zuregen und zu fördern, auf einen gleichmäßigen Aus-
bau der Einrichtungen und Angebote hinzuwirken und
die Jugendämter bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben
zu unterstützen (§ 82 SGB VIII).

BW nimmt diesen Auftrag ernst und erfüllt ihn bei der
Familienbildung insbesondere mit dem seit 2008 mit
dem Landesfamilienbildungsprogramm STÄRKE (jähr-
lich rd. 3,4 Mio. €).

In seiner nunmehr dritten Laufzeit werden mit dem Pro-
gramm STÄRKE aus Mitteln des Landes Familienbil-
dungsangebote der Stadt- und Landkreise und der
Städte mit eigenem Jugendamt unterstützt.

Sie richten sich niederschwellig z. B. mit Offenen Treffs
an alle Familien und ermöglichen den Austausch in Fra-
gen der Erziehung und des familiären Alltags.

Die Unterstützung umfasst auch Angebote für Familien
in besonderen Lebenssituationen und in Übergangssi-
tuationen; zudem werden für diese auch Wochenend-
und Familienbildungsfreizeiten gefördert.

Und in diesem Jahr, in dem Familien ein weiteres Mal
durch die Umstände und Folgen der Corona-Pandemie
besonders starke Belastungen erfahren haben, konnten
- mit Unterstützung vieler weiterer Akteure (u.a. Landes-
familienrat, KVJS und STÄRKE-Ansprechpartnerinnen
und -partner in den Jugendämtern) - aus STÄRKE auch
kurzfristig Familienfreizeiten in den Sommer- und
Herbstferien auf den Weg gebracht werden.

Ziel war dabei, Corona-belasteten Familien eine ge-
wisse „Auszeit“ von der Pandemie zu ermöglichen.

Ich hoffe, dass dadurch vielen Familien eine kleine „Ab-
lenkung von der Pandemie“ vergönnt war und sie wieder
durchatmen konnten - auch wenn sich die Lage leider
gerade wieder zuspitzt.

Die Rahmenkonzeption Familienbildung war ein
zentrales familienpolitisches Projekt im Land. Ihre
Umsetzung in einem Modellprojekt stellt die Wei-
chen für eine landesweite Weiterentwicklung der Fa-
milienbildung.
Ein zweiter wichtiger Handlungsbereich der Familienbil-
dung war und ist für das Land die Rahmenkonzeption
Familienbildung.

In diesem Kontext steht auch der heutige Fachtag.

Die Rahmenkonzeption wurde nach einer fachlich sehr
intensiven Vorarbeit und unter Beteiligung aller Exper-
tinnen und Experten der Familienbildung im Land 2019
veröffentlicht und in Kongressen mit großer Resonanz
diskutiert.

Das „Netzwerk Familienbildung“ beim Landesfamilien-
rat war dabei die Plattform für die gesammelte fachliche
Expertise.
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Dafür bin ich dem Landesfamilienrat und allen Beteilig-
ten im Netzwerk sehr dankbar!

Umso mehr, als das Netzwerk Familienbildung im An-
schluss daran auch die Umsetzung der Rahmenkonzep-
tion in die Hand genommen hat.

Mit dem Umsetzungsprojekt, in dessen Rahmen auch
dieser Fachtag stattfindet, werden die in der Rahmen-
konzeption Familienbildung präzisierten Bedingungen
und Prozesse für das Gelingen von Familienbildung er-
probt.

Auch wenn wir als mittel- und langfristiges Ziel weiterhin
eine flächendeckende Umsetzung in den Stadt- und
Landkreisen anstreben, erscheint zunächst die derzei-
tige Erprobung in vier Modellkreisen (Baden-Baden,
Landkreise Freudenstadt, Ravensburg und Enzkreis)
sinnvoll.

Denn die Praxis des Projekts hat gezeigt, dass der Auf-
wand bei der Begleitung für alle Beteiligten erheblich ist.

Und unter den Pandemiebedingungen, die uns alle be-
einträchtigt und Begegnungen in Präsenz weitgehend
ausgeschlossen haben, war die Umsetzung des Pro-
jekts noch schwieriger.

Es freut mich, dass es gelungen ist, über die vier Mo-
dellkreise hinaus weitere interessierte Kreise zu errei-
chen und für eine Mitwirkung „in zweiter Reihe“ (nicht
abwertend zu verstehen!) zu gewinnen.

Und trotz erschwerten Bedingungen haben Sie Ihr Pro-
jekt auch gut voranbringen können.

Es entspricht auch der ehrgeizigen Zielsetzung der Rah-
menkonzeption, dass Sie sich die „dicken Bretter“ der
Planungsprozesse und (Verwaltungs-)Strukturen vorge-
nommen haben.

(Untertitel: „Familien im Fokus von Planung und Struk-
turentwicklung“)
Ihr heutiges Motto „der Rahmen steht“ zeigt: Das Projekt
ist in der Zielgeraden und wird bald Ergebnisse vorwei-
sen können.

Die Evaluation wird heute schon „Auswertungsblitzlich-
ter“ vorstellen und Modellkreise werden ihre Erkennt-
nisse und Herausforderungen der Projektumsetzung of-
fenlegen.

Dies werden wichtige Informationen für künftige Überle-
gungen und Maßnahmen sein.

Denn gerade in diesen schwierigen Zeiten haben wir die
Erfahrung machen müssen, wie wichtig es ist, die Resi-
lienz der Familien im Land zu stärken, die Belange von
Familien im
Blick zu behalten und alle präventiven Instrumente ein-
zusetzen, die zur Verfügung stehen.

Die Familienbildung muss deshalb gut aufgestellt sein,
damit wir Herausforderungen der Pandemie bewältigen
können.

Wir werden deshalb im nächsten Jahr im Rahmen eines
Masterplans „Corona-Folgen“ auch die Belange der Fa-
milien berücksichtigen und wollen dabei unsere Mög-
lichkeiten ausschöpfen.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich danke Ihnen allen für Ihren Einsatz dafür, dass unser
gemeinsames Ziel – die Stärkung der Erziehungskom-
petenz durch Familienbildung – Schritt für Schritt voran-
kommt.

Und ich wünsche Ihnen für die heutige Veranstaltung ei-
nen anregenden Austausch und gute Gespräche.

Vielen Dank!

3 Vortrag: Angebote für Familien - eine ökonomische Perspektive

Prof. Dr. Katharina Spiess
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3.1 Was hat Sie in dem Vortrag besonders angesprochen?
· Ökonomische Perspektive wichtig- die Kom-

mune hat nicht die Finanzen
· Eltern und Kinder als Zielgruppe richtig - man-

che Förderprogramme schließen das aber
aus?

· Familien mit Migrationshintergrund sind be-
nachteiligt!!!!

· Fokus auf Niederschwelligkeit
· Ausbau zu Familienzentrum
· Netzwerkgedanke im Zentrum und klar belegt!
· Klare Fakten und sehr konzentrierte Daten im

Zeitverlauf

· Mut zur Wahrheit - schlechte und gute KiTas,
lokal auch machbar?!

· Schwerpunkt frühkindlicher Bereich
· "Familien aus bildungsungewohntem Kontext"
· Dass leider der Kita-Ausbau in DE den

Bildungsapparat vergrößert hat und das Ziel,
schlechter gestellte Familien mit mehr Kita-
Plätzen zu fördern, nicht erreicht wurde.

· Ökonomische Perspektive - gute Argumente
für Gespräche mit Politik und Kommunen

3.2 Welche Fragen sind aufgetaucht?
· Können auch Großeltern miteinbezogen wer-

den oder das ganze System Familie?
· Aus der Übergangsbegleitung von Jugendli-

chen wissen wir, wie hilfreich die Unterstüt-
zung der Eltern für einen gelingenden Über-
gang in Ausbildung oder Berufswahlentschei-
dung ist, gibt es auch dazu Daten?

· Für wie übertragbar halten Sie die Datenlage
aus den USA auf BaWü?

· Welche Qualitätskriterien wurden für die Be-
wertung der Kitas genutzt?

· Familien von der Wichtigkeit der Familienbil-
dungsangebote informieren?

· Wie werden denn gute und schlechte pädago-
gische Einrichtungen nach welchen Maßstä-
ben bewertet? Wie können Eltern das über-
haupt bei Anmeldungen einschätzen? (Sterne-
KiTas)

· Warum gibt es keine vergleichbaren deut-
schen Studien?

· Was wäre für eine nachhaltige Finanzierung
notwendig und wie könnte diese aussehen?
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· Good-Will-der-Landkreise ist ein großes
Hemmnis! Die Kommunen brauchen mehr Ge-
staltungsspielraum. Wie bekommen wir das
hin?  - Landesausführungsgesetz zum neuen
SGB VIII? Familienförderstrategie des Lan-
des?

· Wie sieht die Kinderbeteiligung genau aus o-
der kann sie ernsthaft aussehen?

· Wie kann Niederschwelligkeit erreichen? Wel-
che Faktoren spielen da rein?

· Wie kann Familienbildung für Väter aussehen?
Was braucht diese Zielgruppe?

· Sie haben stets davon gesprochen, im Vor-
schul-/Kitaalter anzusetzen, was ist mit dem
ersten Lebensjahr? Sollten Familien nicht
schon mit Geburt des Kindes oder sogar in der
Schwangerschaft begleitet werden? Welche
Bedeutung messen Sie der Begleitung in Bil-
dungsübergängen bei und welche Lösungen
sehen Sie, Familien insgesamt zu begleiten
und nicht nur von Bildungsinstitution zu Bil-
dungsinstitution?

· Familien mit Migration usw. sind benachteiligt - be-
denklich und Frage, was kann noch mehr getan
werden.

· Familienzentren sind wichtig!

· Herzlichen Dank für den spannenden Vortrag. In unserer Kleingruppe hatten
wir den Gedanken, dass sich auch Grundschulen - ähnlich wie Kitas- zu Schul- und
Familienzentren
weiter entwickeln müssten. Sie sind als soziale Orte zu verstehen und
könnten ebenfalls Eltern gemeinsam mit den Kindern adressieren. Ansonsten sollte der
Blick bei Familienbildung nicht ausschließlich auf die Kleinkindphase "verengt" werden,
auch wenn da zugegebenermaßen die Effekte am größten sein könnten.

· Kann ich nur unterstützen!

· KifaZ sehe ich als die Einrichtung der Zukunft. Sehr erfolgreich werden dort noch Fami-
lienberaterinnen
eingesetzt, die Familien niederschwellig beraten.

· Genau, alleine der Austausch untereinander kann zunächst bestärken. Dazu brauchen
wir Räume und Personal, die dies alles begleiten und dann Brücken bauen zu weiteren
Maßnahmen!

· Neben KifaZ sind aber auch Ansätze wichtig, die auch Familien in späteren Phasen
adressieren und gut im Sozialraum verankert sind, z.B. Mütter- und Familienzentren.

· Familienzentren sollten generationenübergreifend sein, das stimmt!

Chat
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4 Vortrag: Auswertungsblitzlichter aus der Evaluation

Prof. Dr. Stefan Faas, Christine von Guilleaume, PH Schwäbisch Gmünd
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4.1 Was hat Sie in dem Vortrag überrascht?
· schablonenhafte Rahmenkonzeption?
· die Kooperation des Netzwerkes positiv -bestand

die noch nicht?
· Corona-Auswirkungen waren nicht überraschend

· Viele Parallelen zu anderen Projekten der Stiftungs-
arbeit

· Eigene Erfahrungen mit der digitalen Arbeit bestäti-
gen die Ergebnisse der Evaluation

4.2 Welche Fragen sind aufgetaucht?
· Bekommt jeder Teilnehmerlandkreis "sein" spezifi-

sches Auswertungsprofil?
· Welche Rolle spielte die aktive Beteiligung von Kin-

dern, Jugendlichen
und Familien bei der Umsetzung in den Kreisen.
Wurde das auch evaluiert?

· Wie viele personelle Ressourcen benötigt es, um
eine gute Projektkoordination umsetzen zu können?

· Wie kann die Rahmenkonzeption konkretisiert wer-
den?   Das wird die Aufgabe der Arbeitshilfe/des
Fieldbook Rahmenkonzeption sein. (Juni 2022) aus
Ergebnissen der wiss. Begleitung und den Praxiser-
fahrungen aus dem Projekt

· Wie kann die Bedarfserhebung vor Ort gut gelin-
gen?

· Wurde auch erhoben, wie viele neue Familien er-
reicht wurden?

· Wie können die Referenten motiviert werden mehr
digital zu arbeiten? Schulungen, gute Beispiele, Er-
fahrungsaustausch - hier hat das Ministerium erste
Fortbildungen finanziert, die der Landesfamilienrat
mit hoher Beteiligung durchgeführt hat. Weitere Ele-
mente sind geplant. (P.Pf)

· Unsere Einschätzung nach ist die TN-Zahl der El-
ternbefragung sehr gering. Inwieweit sind somit die
Rückmeldungen "repräsentativ" für die vier Land-
kreise?
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5 Berichte aus den Landkreisen

· Roland Kaiser, Bürgermeister Baden-Baden

· Angelika Klingler, Jugendamtsleiterin LK Freudenstadt

· Winfried Wiedemann, Jugendamt LK Ravensburg

· Wolfgang Schwaab, Jugendamtsleiter Enzkreis

5.1 Roland Kaiser, Bürgermeister Baden-Baden
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5.2 Angelika Klingler, Jugendamtsleiterin, Landkreis Freudenstadt
„Erste Schritte sind getan, nun geht es darum in eige-
ner Geschwindigkeit mit den Trägern das Netzwerk zu
verstetigen.“
Familienbildung ist mit dem Projekt nun im Amt und bei der
Dezernentin ein Begriff geworden, sichtbar und damit ope-
rationalisierbar.

Viele Gesichter der Familienbildung, viele Träger und An-
gebote, die es schon gibt, sind sichtbar geworden und
konnten eingebunden werden in ein Netzwerk Familienbil-
dung, das auf dem bereits vorhandenen STÄRKE Netz-
werk aufbauen konnte.

Überrascht war das Projektteam über den Austauschdurst
und den Vernetzungswillen der Anbieter.

Die Herausforderung ist es nun die Theorie an die Wirk-
lichkeit anzupassen, die entwickelten Ziele im Netzwerk
mit Praxis zu füllen und der Bedeutsamkeit des Themas
weiter sichtbar zu machen.

Strukturaufbau mit wenig zur Verfügung stehenden Perso-
nalressourcen ist schwierig und braucht mehr Zeit, beson-
ders in Zeiten wie diesen mit großen Herausforderungen
einer Pandemie. Aufgabe der Leitung ist es, dabei das
Thema am Laufen zu halten.

Ein erster Schritt ist die entwickelte Konzeption zu Famili-
enbildung, die mit dem Netzwerk abgestimmt und dann in
die Praxis umgesetzt werden kann und – ganz konkret –
bereits die Familien-App, die alle Eltern im Landkreis an-
spricht und mit Informationen über Angebote für sie ver-
sorgen kann.

5.3 Winfried Wiedemann, stellv. Jugendamtsleiter, LK Ravensburg
„Beteiligung braucht Koordination“
Bereits seit 2006 gibt es eine Familienbildungskonzeption
und sozialräumlichen Ansatz in der Arbeit des Jugendam-
tes. Es gab eine hohe Anzahl von Akteuren der Familien-
bildung im Landkreis und eine hohe Flexibilität in der Ar-
beit.

Das Modellprojekt half einen strukturierten Austausch her-
zustellen, über Fokusgruppen zu erarbeiteten Themen
konnten viele Akteure beteiligt werden und die Konzeption
aktualisiert und operationalisiert werden.

Wichtig ist eine planerische Zuständigkeit, dann können
Akteure mitgenommen und auch Eltern vor Ort in den Pro-
zess eingebunden werden. Daraus entstehen Ideen und

Bedarfe, die in den Sozialräumen weiter umgesetzt wer-
den können. Dazu hat der Landkreis ein Förderprogramm
etabliert, das Angebote in Gemeinden auf Antrag von
Netzwerken vor Ort fördert.

Auch die digitale Familienbildung ist im Projektzeitraum
und mit Anregungen aus dem Modellprojekt weiterentwi-
ckelt worden.

Der Austausch soll noch mehr ausgebaut werden, für wei-
tere Entwicklungsthemen liegen bereits detailreiche Anre-
gungen vor. Koordination auf Landkreisebene wird weiter
wichtig sein, wenn die Sozialräume, die Anbieter und El-
tern weiter Einbezogen werden sollen. Ein Vorschlag wird
dem Jugendhilfeausschuss vorgelegt werden.

5.4 Wolfgang Schwaab, Jugendamtsleiter Enzkreis



landesfamilienrat.de

Rahmenkonzeption 4. Fachtag 03.12. 2021 Seite 21 von 27
Familienbildung Baden-Württemberg Dokumentation Stand 29.12.2021

5.5 Welche Frage möchten Sie an die Referent*innen stellen?
An Herrn Kaiser:
· Was müsste die Rahmenkonzeption bieten, wenn

sie als Grundlage für die Jugendhilfeplanung rele-
vant werden sollte? An welcher Stelle müssen wir
da nachsteuern?

An Herrn Wiedemann:
· Im Landkreis Ravensburg gibt es ja auch ein Prä-

ventionsnetzwerk gegen Kinderarmut "Gemeinsam
stark für Kinder und Familien im Landkreis Ravens-
burg" Gibt es hier eine Zusammenarbeit oder Ver-
knüpfung?

An alle außer Herrn Wiedemann:
· Wurde an den anderen Standorten auch eine kom-

munale Konzeption für Familienbildung erarbeitet
bzw. verfasst oder ist das geplant?

An Herrn Schwaab:
· Super. Da waren Sie dem Land mit der Rahmen-

konzeption um 25 Jahre voraus! Es ist eigentlich

erstaunlich, dass sich in dieser Zeit nicht viel mehr
bewegt hat. Andererseits:

· Für Familienbildung fehlt weiterhin eine verlässli-
che, regelhafte Förderung, obwohl die stark ge-
wachsene Bedeutung von Familienbildung und Fa-
milienberatung unstrittig ist. Daher müssten wir uns
im Anschluss an dieses Projekt innerhalb des Lan-
des gut vernetzen und die im Koalitionsvertrag avi-
sierte Familienförderstrategie mit dem Schwer-
punkt "Familienbildung" gemeinsam voranbringen.

An alle:
· Waren Familien- und Mütterzentren, die aus der

Selbsthilfe entstanden sind, bei Ihren Netzwerken
beteiligt?

An alle:
· Sind einzelne Projektlinien in einzelnen Gemein-

den nutzbar für die Gesamtentwicklung im Land-
kreis?
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6 Gesprächsrunde:
Zusammen weiter kommen in der Familienbildung!

· Rosemarie Daumüller, Geschäftsführerin Landesfamilienrat

· Ministerialrätin Monika Burkhard, Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integration

· Bettina Stäb, Stabstelle Frühkindliche Bildung und Soziales, Gemeindetag BW

· Dr. Stephanie Saleth, Leitung Familienforschung Baden-Württemberg

· Andrea Giurcich, Koordinationsstelle für Familien und Sozialraumarbeit, Landkreis
Schwarzwald Baar

 Rosemarie Monika Bettina Dr. Stephanie Andrea
 Daumüller Burkhardt Stäb Saleth Giurcich

1. Frage
Wie beurteilen Sie die Qualität der Kooperationen
und Vernetzung in Ihrem Bereich und wo würden
Sie ansetzen, um Kooperationen weiterzuentwi-
ckeln bzw. zu entwickeln?
Was sind aus Ihrer Sicht Gelingensfaktoren gewe-
sen, um eine gute Kooperation zu ermöglichen?
Dr. Saleth
Praxis und auch die PROGNOS-Studie haben gezeigt,
wie wichtig Kooperation ist.

Kooperation braucht Koordination, sie ist auch wichtig
als Lotsenfunktion, sie gibt Orientierung.

Kooperation mit Kitas und frühen Hilfen ist sehr wir-
kungsvoll, zusätzlich müssen Familien in späteren Fa-
milienphasen mit in den Blick von Familienbildung.

Um gut vernetzte Strukturen für Familien zu entwickeln
liegt der Fokus auf der Frage: Wie die gute Verknüpfung
auf und über unterschiedliche Ebenen hinweg gelingt.

Stäb

Kooperation ist das Fundament, das A und O, dieses
Projekt hat das wieder gezeigt.

Es braucht Steuerung und Koordination um das Thema
zu entwickeln.

Hilfreich ist es „Keimzellen zu finden“, d.h. zum Beispiel
die Weiterentwicklung über Aktivierung älterer Netz-
werke, vorhandene Strukturen nutzen und ausbauen,
und ggf. verknüpfen.

An KITAs anzusetzen ist eine gute Basis, aber Famili-
enbildung muss weitergehen und den ganzen Lebens-
zyklus einer Familie abdecken.

Giurcich
Koordiniert im Landkreis die Familien- und Sozialraum-
arbeit, initiiert Runde Tische, Sozialraumkonferenzen,
arbeitet mit KITAs zusammen.

1,5 Stellen für sozialräumliche Arbeit im LK ermöglichen
gute Vernetzung mit den Akteuren im Kreis.

Kitas stehen im Fokus im ländlichen Raum, sind oft die
einzige Infrastruktur für Familien im ländlichen Raum,
zusammen mit STÄRKE und Mehrgenerationenhäu-
sern.

Die Herausforderung, wie es gelingt Netzwerke am Le-
ben zu halten?

Gelingensfaktoren dazu sind: Regelmäßige Treffen,
Verantwortliche die verlässlich arbeiten können, die Ko-
operationen koordinieren.

Burkhard
Kooperationen gelingen v. a., dann, wenn unterschied-
liche Blickwinkel genutzt und die verschiedenen Bei-
träge wertgeschätzt und berücksichtigt werden.
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Zusammenarbeit sollte dabei immer ein gemeinsames
Ziel verfolgen.

In diesem Sinne gilt es, Netzwerke zu aktiven Koopera-
tionen auszubauen, in deren Rahmen sich die Verant-
wortlichen gegenseitig stärken und gemeinsame Ziele
voranbringen.

Kooperationen sind besonders erfolgversprechend,
wenn sie strategisch eingebunden sind, z. B.in die
Quartiersentwicklung und andere Projektlinien.

Wichtig ist dabei, sich auf Augenhöhe zu begegnen.

Daumüller
Es gibt bereits ein vielfältiges Angebot unterschiedlicher
Träger im Bereich der Familienbildung.

Aber vielfach fehlt es an Steuerung und Planung. Aber
diese ist die Grundlage für gute Qualität und Wirkung;
dafür müssen zeitliche und finanzielle und personelle
Ressourcen auf allen Ebenen eingerichtet werden.

2. Frage
Was ist Ihre Zielsetzung für die Familienbildung
der Zukunft in Ihrem Bereich?
Daumüller
Der Landesweite Rahmen für Familienbildung muss
kommunal gefüllt werden können, je nach Bedarfslage,
in allen 44 Land- und Stadtkreisen.

Wir brauchen ein Angebot in allen Lebenslagen und Le-
bensphasen für alle Familien. Das Hilfenetz muss bei
Familien mit besonderen Bedürfnissen aber dichter ge-
woben sein.

Deshalb bedarf es einer landesweiten Entwicklung hin
zu einer bedarfsgerechten, niederschwelligen, flächen-
deckenden Familienbildung.

Die Rahmenkonzeption ist ein wichtiger Schritt. Jetzt
sollte es über die Modell-Landkreise hinaus in die Breite
und in die Nachhaltigkeit gehen.

Familienbildung ist auch ein wesentlicher Baustein in ei-
ner landesweiten Familienförderstrategie – und muss
auch deshalb besser aufgestellt sein.

Burkhard
SM unterstützt die Flächendeckung und Vielfalt, Famili-
enbildung soll sich an alle Familien richten, nicht nur an
Familien mit kleinen Kindern.

Es geht weiterhin darum, gute Rahmenbedingungen für
Familien zu schaffen, die gleiche Chancen ermöglichen.

Die Corona-Pandemie und ihre Folgen haben an vielen
Stellen deutlich gemacht, dass und wo Familien Unter-
stützung brauchen. Familienbildung kann hier viel bei-
tragen und ist auch ökonomisch wichtig.

Die Ressourcen auf Landesebene sind begrenzt und
Unterstützung wird von vielen Seiten gefordert. Im SM
hat Familienbildung Gewicht, aber die Politik fordert den
Interessenausgleich auch mit anderen Aufgabenberei-
chen, auch den unter den Regionen.

Wir sind fachlich gut vorangekommen, Familienbildung
ist an vielen Stellen gefragt und präsent, LFaR ist hier
sehr aktiv, was wertvoll ist.

Wir müssen bei der weiteren Arbeit darauf achten, dass
die Entscheidungsebenen eingebunden sind, um ver-
bindliche und nachhaltige Ergebnisse zu erreichen. Das
gilt für die kommunale Ebene, wie für die Landesebene.

Giurcich

Rahmenkonzeption ist auch im LK Schwarzwald-Baar
im Gespräch, es fehlt an Zeit und Kapazitäten.

Umsetzung kann nur mit vorhandenen Stellenanteilen
erfolgen, da Kapazitäten nicht zusätzlich zur Verfügung
stehen.

Aufgaben auf mehrere Schultern zu verteilen erhöht die
Nachhaltigkeit.

Aufgaben On top brauchen einfach länger, um umge-
setzt zu werden.

Die Rahmenkonzeption ist eine hilfreiche äußere Struk-
tur, Nutzung aller Veranstaltungen im Projekt war sehr
wertvoll, die Rahmenkonzeption ist eine gute Struktur
und Vorlage für die eigene Arbeit.

Stäb
Es passiert ja viel, das Projekt der Rahmenkonzeption
war und ist sehr hilfreich, es sollte zielorientiert und ver-
netzt weiter aufgebaut und das Netzwerk weiterentwi-
ckelt werden.

Dank an Frau Burkhard, aber es braucht mehr Verbind-
lichkeit.

Sichere Finanzierung ist wichtig für die Verstetigung,
Familienbildung ist als Teil der landesweiten Familien-
förderstrategie zu sehen.

Es braucht Struktur und Rahmen von der Landesebene,
gut, dass im Koalitionsvertrag die Familienförderstrate-
gie als Zielsetzung festgehalten ist.

Dr. Saleth
Bei Finanzierung und Strukturentwicklung der Familien-
bildung gibt es noch Luft nach oben.

Inhaltlich gibt es schon sehr deutliche Fortschritte, die
Mittelschichtorientierung hat stark abgenommen, der
Fokus liegt auch auf sozial benachteiligten Bevölke-
rungsschichten, das zeigen Ergebnisse der bundeswei-
ten Bestandsaufnahme, die in diesem Jahr veröffent-
licht wurde.

Die Stärkung der Teilhabechancen für Kinder und Ju-
gendlich spielt eine wichtige Rolle.  Im Koalitionsvertrag
ist die Familienbildung unter der Überschrift „Familien-
förderstrategie schaffen“ einerseits als Instrument der
allgemeinen Familienförderung benannt, andererseits
soll die Familienförderstrategie ja genau hier, bei der
Teilhabe und Chancengleichheit für Familien, Kinder
und Jugendliche, ansetzen. Hier können die Zugänge
der Familienbildung eine wichtige Rolle spielen.

Die Rahmenkonzeption gibt viele Impulse, einen guten
Qualitätsrahmen, viele Schritte sind getan, aber es liegt
noch eine Wegstrecke vor uns.
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3. Frage
Was sind aus Ihrer Sicht die drei sinnvollsten
nächsten Schritte für die Weiterentwicklung der
beteiligenden Familienbildung in Baden-Württem-
berg?
Daumüller
1. Modellprojekt nachlegen und ausweiten.

2. Netzwerk Familienbildung ausbauen, Stelle für
Koordination.

3. Familienförderstrategie ins Rollen bringen.

4. Dank an die vier Kreise, beeindruckende Arbeit
von allen Beteiligten.

Dr. Saleth
1. Qualität der Familienbildung weiterentwickeln und

Instrumente implementieren.

2. Arbeitshilfe sollte Brücken schlagen zwischen
Qualitätsaspekten, wie sie in der Rahmenkonzep-
tion benannt sind, und der Umsetzungsmöglich-
keit in die Praxis.

3. Dranbleiben, Weg weiterverfolgen, Erkenntnisse
in die Fläche bringen.

Burkhard
1. Ressourcen für die Familienbildung bereitstellen.

2. Konstante Ziele weiterverfolgen und weiterentwi-
ckeln: Qualität, Inhalte und Strukturen.

3. Arbeit in den Modellkreisen weiterentwickeln und
in die Fläche bringen.

Stäb
1. Strahlkraft der Pilotprojekte in die Fläche nutzen.

2. Landesweites Netzwerk als Ort des Lernens und
der Inspiration weiter ausbauen.

3. Kontinuierliche Weiterentwicklung des Rahmen-
konzepts.

4. Verbindlichkeit und Vernetzung mit anderen Pro-
jekten/Initiativen, wie der Quartiersentwicklung,
Armutsprävention, um parallele „Säulenentwick-
lung“ zu vermeiden.

Giurcich
1. Mit Förderungen, die Ressourcen vor Ort optimal

nutzbar machen.

2. fachliche Begleitung und Fachtage weiter anbie-
ten.

3. Austausch zwischen den Landkreisen anbieten
und ausbauen, insbesondere zwischen den be-
nachbarten LKs.

· Für die Kürze der Zeit haben alle 4 Modellprojekte viele Schritte erreicht, es sind aber
noch einige zu gehen, wie wir gehört haben. Einige haben sich auch ohne Modell
schon
auf den Weg gemacht.

· Kitas sind ohne Frage wichtig und die Qualitätsansprüche sind absolut berechtigt.
Aber die Familienbildung muss für alle Lebenslagen und alle Lebensphasen gedacht
werden
und geht nicht in der Elternarbeit von Kitas oder in den sog. KiFaZen auf...

· Oder mit behinderten oder pflegebedürftigen Angehörigen. ...

7 Reflecting Team

Der heutige Tag und der Blick in die Zukunft ... aus Sicht der Prozessbegleiter*innen

· Uschi Schmid-Berghammer

· Volker Fuchs

· Hans-Jürgen Lutz

· Dorothea Rieber

Chat
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7.1 Reflecting Input von Frau Uschi Schmid-Berghammer

Lessons learned“ bzgl. Herausforderungen
und heutige Tageserkenntnisse Fachtag:
· Koordinationsstelle unverzichtbar (z. B. „Verzah-

nung“/Kombi Familienbildung & Familienförde-
rung) für Anlauf Familien &Träger mit Zeitressour-
cen flexibel gestaltbar

· Bestehende Vernetzungsstrukturen nutzen und
(ggf. neu) aktivieren.

· Familienthemen sind Querschnittsthemen (Hier
mehr integrierte Ansätze statt „programmatische“
Ansätze, hier mehr sozialräumliches Arbeiten)

· Höhere Bedarfsorientierung von den Familien in
der Familienbildung (zzgl. Coronathemen) Positiv:
Familien wenden sich mit ihren Coronaproblemla-
gen auch an die Bildungsträger (Chance für Unter-
stützung/Stabilität bei Familien mit zu sorgen)

· Mehr Informationen und Brückenprogramme bzgl.
der Wichtigkeit von KiTas an die bildungsbenach-
teiligten Familien geben (Langzeitstudien Bil-
dungswege)

· KiTas mit hoher pädagogischer Qualität haben
weniger bildungsbenachteiligte Familien (Aussage
Vortrag Fr. Spiess) (Kriterien für hohe pädagogi-
sche Qualität?)

· Konsequenz: Ausbau aller Kitas zu pädagogisch
hochwertigen Einrichtungen, dann zeigen sich ins-
gesamt auch präventive und positive ökonomi-
sche Effekte. (Nachhaltigkeitsaspekt = Themen:
sehr guter Personalschlüssel, sehr gute Konzepte,
etc… Win-Win für alle)

· Interventionsprogramme (1 Dollar = 9 Dollar i. S.
von return on social invest – Ziel mit Gleichwertig-
keit von Lebensverhältnissen schaffen; Familie ist
„Humankapital“ auch in Bezug auf Themen wie de-
mografischer Wandel, spätere Fachkräfteakquise,
etc…)

· Familie ist nicht nur immer die Kleinkinderfamilie
(Schnittstellen Schulen, Übergänge, Jugendthe-
men & Ausbildung, Familie und Pflege und Fami-
lien in besonderen Lebenslagen)

Zukunftsblick - Was ist für eine gute
Weiterarbeit nötig?
· Land setzt weiterhin wichtige familienpolitische

Akzente! FaBi bekommt in der Familienförderstra-
tegie hier eine wesentliche Bedeutung!

· Offenhalten von KiTas und Schulen in der Pande-
mie schafft höhere Zufriedenheit in Familien (Vor-
trag Spiess bzgl. aktueller Corona Belastungssitu-
ationen)

· Ergebnisse aus Stadt- Und Landkreisprofilen
(ZKM /H. Dr. Faas) für die zukünftige Weiterarbeit
als Grundlage in den Modellprojekten nutzbar ma-
chen

· Hausbesuchsprogramme in Koppelung mit KiTas
& Ausbau von Familienzentren führt zur nieder-
schwelligen Förderung von Eltern UND Kindern
(Wie werden Kinder eigentlich konkret mit betei-
ligt?)

· Familie & Familienbildung fördert auch mit den
(zukünftigen) Zusammenhalt in der Gesellschaft.
Koppelung mit Projekten zur Chancengleichheit &
zu Quartiersprojekten

· FaBi stärkt die Elternkompetenzen (über Stärke)
gezielt seit 2008 präventiv

· Digitales Empowerment für Familien schaffen als
kontinuierliches Beteiligungstool (zzgl. Angebot
von Gemeinschaft; Solidarität) trotz der Pandemie

· Ressourcen für Ausbau der FaBi in die ländlichen
Sozialräume einbringen – Gleichwertigkeit von Le-
bensverhältnissen

· Über Projekte hinaus nachhaltige Weiterarbeit in
der FaBi & Familienförderung anstreben (Res-
sourcen ermöglichen für Umsetzungsprozesse)

7.2 Reflecting Input von Volker Fuchs
Fachliche Beobachtungen und Zusammenfassung.
Schwerpunkte hier: Qualität, Partizipation, Diversität der Träger
1. Qualität
Frau Prof. Althaus stellt u.a. die „Pädagogische Dimen-
sion“ von Familienbildung (FB) in den Focus.

Frau Höckele-Häfner vertieft dies und spricht von der
Wirkung der FB als „Förderung der Resilienz“ in den Fa-
milien.

Frau Prof. Spieß weist darauf hin, dass sich Qualität aus
vielen Bausteinen zusammensetzt, sowohl inhaltlich als
auch fachdisziplinär.

Weitere Wortbeiträge gehen darauf ein, dass Qualität
sich u.a. an ihrer „Passgenauigkeit“ festmachen muss.

Daher ist eine gründliche Bedarfsorientierung zwin-
gend. Dies setze eine umfassende Beteiligung der Fa-
milien und eine feste Verortung als Teil der kommuna-
len Jugendhilfeplanung voraus.

Fachliche Zusammenfassung
und Beurteilung V. Fuchs
FB wird nicht ausschließlich als Sonderthema der Ju-
gendhilfe nach §16 geschildert, sondern ist als präven-
tives Konzept in allen Teilen der Jugendhilfe und der
außerschulischen Bildung mehr oder weniger verwo-
ben. So sollen zum Beispiel präventive Bildungs- und
Beteiligungsangebote im Rahmen der sozialraumorien-
tierten Jugendhilfe die Erziehungshilfe nach §§27Fff
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entlasten. Quartierskonzepte setzen auf Empowerment
der Bürger*innen durch Selbstbildung und Beteiligung.
Die Landesengagementstrategie will bürgerschaftliche
und zivilgesellschaftliche Beteiligungskonzepte und
nachhaltige Netzwerkstrukturen fördern. Dies alles trifft
sich in den regionalen Planungskonzepten vor Ort.

Familienbildung ist meiner Beobachtung nach hier als
eigenständiges Fachkonzept in der Fläche Baden-Würt-
tembergs wenig wahrnehmbar und wird daher kaum un-
ter qualitativen Gesichtspunkten gesehen und entwi-
ckelt. Die von Frau Prof. Althaus angemahnte „pädago-
gische Dimension“ geht insofern in allgemeinen Kon-
zepten von anderen Jugendhilfe- und Bildungskonzep-
ten auf, ohne ein eigenes, qualitatives Profil als Quer-
schnittsthema zu präsentieren.

2. Familienbeteiligung
Nahezu alle Wortbeiträge stellen die Beteiligung der Fa-
milien in den Mittelpunkt. Gleichzeitig werden vornehm-
lich Defizite ausgezeigt.

Frau Prof. Spieß weist darauf hin, dass Familienbildung
insgesamt sehr auf den frühkindlichen Bereich fokus-
siert ist. Dies spiegelt sich bei den Angeboten und in der
Beteiligung wider. Es werden vornehmlich Familien mit
kleinen Kindern angesprochen.

Offen bleibt, ob und ggfls. wie die Kinder selbst beteiligt
werden. Herr Wiedemann erklärt, dass die Altersgruppe
der 10-15-jährigen seiner Beobachtung nach komplett
fehlt.

In den Kleingruppen wird seitens der der Fachpraxis for-
muliert, dass Elternbeteiligung noch kein regelmäßiger
Standard ist. Seitens der Jugendämter finden zwar zu-
nehmend Elternbefragungen statt, es benötigt jedoch
meistens einen Rahmen oder einen Anlass. Die Bil-
dungsträger setzen auf den direkten Kontakt mit ihren
Adressat*innen.

Fachliche Zusammenfassung und
Beurteilung V. Fuchs
Die Beteiligung von Familien, insbesondere die Per-
spektive von Kindern und Jugendlichen, scheint eine of-
fene Flanke der Familienbildung zu sein. Die von Frau
Spieß beschriebene Reduzierung auf den Kleinkindbe-
reich wirft die Frage auf, warum das so ist.

Wenn sich Bildungsangebote für und mit Familien sinn-
vollerweise in lokalen Bildungsnetzwerken vernetzen

sollen, muss die Frage nach dem Profil der Familienbil-
dung gut beantwortet sein. Die anderen außerschuli-
schen Bildungsträger im Land sind hier bestens aufge-
stellt, siehe Landesjugendring, Arbeitsgemeinschaft Ju-
gend- und Freizeitstätten, LAGO oder LAG Jugendsozi-
alarbeit. Deutet sich hier an, dass die Reduzierung von
Familienbildung auf den frühkindlichen Bereich nicht
von ungefähr kommt?

In der Prozessbegleitung wurde mir deutlich, dass über
Interviews und Umfragen hinaus wenig niederschwel-
lige und aktivierende Formate für die Familienbildung
existieren.

3. Träger der Familienbildung
Prof. Faas und Frau von Guillaume beschreiben die
große Heterogenität der Bildungsträger. Es gibt kein
einheitliches Bild und ist in den Projekten sowohl inhalt-
lich als auch strukturell höchst unterschiedlich.

Herr Faas spricht zudem die Frage des Bewusstseins
für Familienbildung an. Die Haltung der einzelnen Trä-
ger differiert seiner Wahrnehmung nach deutlich.

Frau Klingler bestätigt dies in der Kleingruppe. Bei den
zahlreichen Aufgaben eines Jugendamtes muss zwi-
schen den Pflichtaufgaben und den „on-top-Aufgaben“
unterschieden werden. Die Jugendämter sind derzeit
sehr gefordert durch die gesetzlichen Kernaufgaben.

Frau Daumüller spannt den Bogen. Familienbildung
muss bedarfsgerecht, niederschwellig und flächende-
ckend sein. Dies fordert die Träger ebenso wie die
Städte und Landkreise auf dem lokalpolitischen Terrain.

Fachliche Zusammenfassung und
Beurteilung V. Fuchs
Am Fachtag wird deutlich, dass es keine klar definierte
Landschaft der Familienbildungsträger gibt. Auch in der
Prozessbegleitung wurde dies mehr als deutlich. Selbst
Träger mit entsprechenden Angeboten wollten sich
nicht als Anbieter von Familienbildung definieren. Wenn
also Haltung und Bewusstsein gebildet werden soll ist
die Frage, wo und wie das geschieht. Meine Anregung
ist, modulhafte Fortbildungen und grundständige Schu-
lungen für Träger anzubieten bzw. zu intensivieren. Ein
Modul könnte „Rolle, Funktion und Haltung in der Fami-
lienbildung“ sein.

7.3 Reflecting Input von Hans Jürgen Lutz

Was haben wir heute gehört?  Was waren
wichtige Aussagen?
· Familienbildung ist eine Querschnittsaufgabe mit

gemeinsamer Verantwortung von Land, Kommu-
nen und Trägern

· Familie ist zentraler Ort der frühen Bildung und
Förderung. Ein wesentlicher Punkt ist, dass
Selbstbildung möglich wird.

· Es braucht vor allem Angebote, die zielgruppen-
spezifisch (Migranten, arme Familien u.a.) sowohl

an Eltern als auch Kinder adressiert werden. För-
derprogramme sind entsprechend auszurichten o-
der anzupassen.

· Ein stabiles Netzwerk zu entwickeln ist ein Königs-
weg für Beteiligung. Damit dies gelingt braucht es
Zeitressourcen und feste Ansprechpartner.

· Vor allem im Landkreis ist eine sozialräumliche
Ausrichtung und Differenzierung notwendig. Hier-
bei sind vor allem größere Städte und Ihre Quar-
tiere mit ihrer kommunalen Infrastruktur miteinzu-
beziehen.
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Perspektiven - nächste Schritte –
Was ist zu tun?
· Es braucht weiter einen langen Atem. Nach der

Planung folgt nun die Umsetzung durch ein Kon-
zept, Förderprogrammen und Projekte.

· Eine kontinuierliche Kooperation ist aufzubauen
und zu pflegen.

· Verlässliche Ansprechpartner steuern die Umset-
zungsprozesse und Projekte, die kommunalpoli-
tisch gewollt und finanziell gefördert werden.

7.4 Reflecting Input von Dorothea Rieber

3 Aspekte:
1. Kitas zu Familienzentren entwickeln (Bei-
trag von Frau Spiess):
Besonders effektiv sind Angebote, die Kinder und Fami-
lien einbeziehen. Die investierten Euros in diese Maß-
nahmen der Frühpädagogik kommen neufach zurück
(Primärprävention).

Wichtig ist auch, Familienzentren an Grundschulen zu
entwickeln und zu fördern.

2. Die Landkreise steuern die Entwicklung
der Sozialräume
Die Kommunen gewinnen durch diese Art der Steue-
rung.

Gutes Beispiel ist die Koordination und Netzwerkarbeit
für Familien im Schwarzwald-Baar-Kreis. Dort gibt es
regelmäßige Sozialraumkonferenzen.

Diese Art der Kooperation, Steuerung und Planung
braucht Ressourcen: regional und auf der Landes-
ebene.

3. Familienförderstrategie
Es ist notwendig, eine Familienförderstrategie für das
Land zu entwickeln und die Familienbildung damit nach-
haltig zu verankern. Damit kann die Familienbildung
weiterentwickelt und implementiert werden.

8 Abschluss

· Herzlichen Dank für den spannenden Vortrag!

· Toller Vortrag, Danke!!

· Herzlichen Dank für diesen Fachtag! …

· Vielen Dank für die spannende und facettenreiche Veranstaltung, die
abwechslungsreiche Gliederung der digitalen Veranstaltung, wie die gute Moderation!

· Ich bedanke mich herzlich für den guten fachlichen Input und Austausch. …

· Herzlichen Dank für diese interessante Veranstaltung!

· Vielen Dank für die gute und informative Runde. … Viele Grüße aus Schorndorf.

· Vielen Dank für die gute Veranstaltung und viele Grüße aus Heidelberg!

· Vielen Dank … für den sehr informativen und kurzweiligen Fachtag.

· Ganz herzlichen Dank, der Tag war sehr ergiebig und effektiv + richtungsweisend.

· Und ich möchte Petra Pfendtner herzlich danken!!

· Herzlichen Dank für diese interessante Veranstaltung

Feedback im Chat
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